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Abonnementsbpreis j 
frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


AT 


halten 
hie, 


Unfer, 


Aus der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 15. d. Mts. 


der lateinloſen, ehemaligen Gewerbeſchulen, beſchäftigte. In 
mie mn ſchon an ſich zerklüfteten und zwiſchen den Strömungen 
Lau verſchiedener Grund prizipien hin- und hergeworfenen höheren 
hi weſen, deſſen dualiſtiſcher Charakter überdies die Quelle eines 


Ausgabe 5 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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K Schulweſen. 


wir es für angebracht, den Theil der Diskuſſion hervorzu⸗ 


reitag den 19. März 1886. 


III. Jahrg. 


Gegentheil nicht hat nachgewieſen werden können. 
z. B. an die zahlreichen Gründerprozeſſe der letzten Jahre und 
fragen wir uns, ob das Rechtsbewußtſein des deutſchen Volkes 
ſich nicht verletzt gefühlt haben würde, wenn ſo manchem aus 


rechtigung man auch dann anerkennen muß, wenn man auf dem 
Standpunkt des Reichstagsbeſchluſſes ſteht, und die ſich im We⸗ 
ſentlichen darauf gründen, daß die Freiſprechung eines Angeklagten 
in vielen Fällen mit der Ueberzeugung von ſeiner Schulbloſigkeit 


0 

| 
der ſich mit der bekannten Miſere der ſog. Ober⸗Realſchulen, keineswegs zuſammenfällt, vielmehr nur beſagt, daß — das 
Denken wir 


7 berſiegenden Haders bildet, müſſen dieſe Schulen vollends als | Mangel an Beweiſen Freigeſprochenen eine Entſchädigung aus 


de Htemtos angegliedertes und bedenkliches Außenwerk erſcheinen, 
und dun zumal an der Hand ſeiner kümmerlichen Entwickelung 
dm Beten, Sympathien zu erwecken, wohl ſchon längſt in 
N man eben die gegenwärtige Geſtalt unſeres höheren Schul⸗ 


U 
ns 


In — nur für ein Proviſorium hielte. 


d U 
dari 


nen geſchaffen hat, die mit dem humaniſtiſchen Kern und 
unn aten unſerer alten höheren Schulen vollſtändig aufräumt und 
aur uuf den Utülitätsſtandpunkt bafirt iſt, daß man andererſeits 


Mic 


mit ganz zu öffnen, noch auch, fie feſt wieder zu ſchließen, und ſich 
der Zwitterlöſung begnügt, den unglücklichen Realſchul⸗ 


Abitur 


Jüdun 


Vorbil 


in leren, ſelbſt denen zweiten Ranges, auszuſchließen. 


mal 


de 


Voll 
0 wer 


ausge 
uͤrfe 


Aaatspo 
N verſtändigen und entſchloſſenen Reform nach ſich ziehen wird. 


7 Ira 


geb 

ſagacht: die Wiedereinführung der Berufung in Straf⸗ 
their und die 

uud ſind in dritter Leſung mit großer Mehrheit beſchloſſen 


be 


Us € 
EM 


bay E 
6. Kostbarkeit, und zwei Tage ſpäter reiſten wir aus Venedig 


den 


er 
ehen 


In, O9ar ein Vergnügen. 


Bin und aufmerkſam gegen mich, aber die Hinderniſſe unferer | 


duch w 


A 


8 Wer ie hätten mir die Schatten des Lebens nahen können? 


* 


Yen f 


Abe Stuhl vor die Thür ſetzen möchte. In dieſem Zuſtand der Dinge 
Br der eine Art von Akademiker zweiter Klaſſe ſchafft und einen 
ie K ugsgang im Betrieb erhält, dem der rechte Abſchluß und 
und fa e Frucht fehlen, liegt ein Unrecht und eine Unklarheit, 


Der Reichstag hat am 15. d. Mts. zwei lange beſtrittene 


allede i 
aff m dahin. 


nen und im Königreiche Sachſen auf fo entſchiedenen Wider⸗ 
eit daß die Zuſtimmung des Bundesraths in hohem Maße 


r dürfte nach der völligen Zurückhaltung, welche die Ber: 


chteten, auf ſchwere Bedenken ſtoßen, 
in er — 


u 
R lahm 


r das Blatt ſah, ſchien es ihm außerordentliches Vergnügen 


feel ſeine Frau ſchon geweſen wäre, nicht aufmerkſamer und 


Er Familie habe entdeckt, daß er ſich für verheirathet ausgab, 


dal nem Glücke Nichts, eben, weil ich mich geliebt wußte und 
dachten wieder im altgewohnten Ueberfluß ſchwelgen durfte. Wir ſagte ich ſtockend. 
* 


ten Jahren eine ſchärfere Kritik entgegengebracht hätte, 


vielfach nicht überhaupt — und, wie wir glauben, mit 
Die Shyſtemloſigkeit 
Bedenkliche bei den Ober-Realſchulen aber finden wir 
daß man einerſelts zwar mit ihnen eine Kategorie von 


och wieder auf halbem Wege ſtehen bleibt, ſich weder ent— 
N kann, die Pforte, die man dem Materialismus geöffnet 


lenten, der einen von dem Staat ihm gebotenen „höheren 
gsgang“ benutzt hat, trotz feiner angeblich gleichwerthigen 
dung koch faft von allen Staats: und miffenfaftlihen 

icht 
Zahnarzt oder Thierarzt will man ihn, wie Herr von | 


leht, betrachtet man ihn vielfach als einen läſtigen und nicht 
thigen Eindringling, dem man lieber heute als morgen wieder 


koͤnnen wir nur hoffen, daß die von Herrn v. Minnigerode 


r zu prüfen, die zu ciner Zurückweiſung der betreffenden 
fition an die Budgetkommiſſion führte, das Endergebniß 


Volitiſche Tagesſchau. 
von ſeinem Standpunkte aus zum endgiltigen Austrage 
Entſchädigung unſchuldig Verur⸗ 
Ob dieſe Beſchlüſſe Geſetzeskraft erlangen werden, ſteht 


Die Wiedereinführung der Berufung in 
achen ſtößt in einem großen Theil des Reiches, beſonders 


der 


haft erſcheint. Auch die Entſchädigung unſchuldig Verur⸗ 


der verbündeten Regierungen während der Verhandlungen 


funden werden kann. 


am Platze ſein wird. 


Das „Bromberger Tageblatt“ ſchreibt: 
Abdankung des Liberalismus und nichts Anderes 
iſt die ablehnende Haltung der meiſten Liberalen des Reichstages 
Auch die 
Die Macht der 


ganze 
regieren helfen. 


liegende Sache berathen. 
ibm dieſe Hoffnung raubte, blieb der Kanzler fern. 
iſt Fürſt Bismarck doch zu gut, daß er ſich bei einem von vorn⸗ 
herein beſchloſſenen Abſchlachten und Begräbniß der Regierungs⸗ 
ä Ba a a m — P —————— — — a a a na a aaa nn 


gegenüber einer höheren Beſteuerung des Branntweins. 
Nationalliberalen haben nicht Stand gehalten 
Verneinung und die Furcht vor Uebernahme einer Verbindlichkeit 
iſt zu groß. Da auch das Zentrum, obwohl es angeblich ſittliche, 
ja religiöſe Intereſſen vertritt, nicht nur jede höhere Beſteuerung 
des Schnapſes ablehnte, ſondern ſich auch völlig blind getzen die 
Verheerungen zeigte, die der Schnapsteufel im Familienleben an⸗ 
richtet — ſo hat in der geſtrigen Kommiſſionsſitzung eigentlich 


Parlamentarismus 


Fürſt Bismarck wollte 


Staatsmitteln gewährt worden wäre? Das formale Recht kann 
hier in der That zum materiellen Unrecht werden; auch von dem 
Standpunkte aus, daß mancher zu Entſchädigende nach Lage ſeiner 
Mittel einer Entſchädigung in Geld garnicht bedarf, doch eine 
andere Form derſelben aber nicht vorhanden iſt und auch nicht ge— 
In ſolchen Fällen würde die Entſchädigung 
unter Umſtänden ſogar etwas Verletzendes haben können, inſofern 
ſie etwa den Glauben erweckte, als ſei dem Betreffenden am 
Gelde mehr gelegen, als an ſeiner gekränkten Ehre, oder als ob 
ſich mit dieſem Gelde überhaupt alles gut machen ließe. Aller⸗ 
dings iſt anzunehmen, daß Derartiges im Ganzen felten vor- 
kommen und die Geldentſchädigung im Allgemeinen äußerlich ſehr 
Allein die erwähnten Schwierigkeiten und 
Bedenken bleiben darum doch beſtehen, ſo daß es nichts Verwun⸗ 
derliches haben kann, wenn der Bundesrath dem Reichstagsbe— 
ſchluſſe gegenüber eine gewiſſe Zurückhaltung bewahrt. 
ſchluß hat für Viele jedenfalls nur die Bedeutung gehabt, daß 
dem Wunſche nach einer geſetzlichen Regelung der Entſchädigungs⸗ 
frage entſchieden Ausdruck gegeben werden ſollte. 
Wunſche iſt in der That alles einig; auch die Regierungen ver: 
ſchließen ſich demſelben keineswegs. — Hinſichtlich des Beſchluſſes 
de Anigerode, der das Inſtitut der Ober⸗Realſchule ſcharf unter | über die Wiedereinführung der Berufung in Strafſachen ſcheint 
Ihm upe nahm, hervorhob, werden laſſen, auch das Bergfach bleibt eine tiefergehende ſachliche Uebereinſtimmung zu herrſchen; doch da 
rſchloſſen, und ſelbſt in der Bauakademie, die ihm allein die außerpreußiſchen Juriſten des Reichstages den in ihren Ländern 
gemachten Erfahrungen gemäß die Berufung nicht für nothwendig 

halten und darin in Uebereinſtimmung mit ihren Regierungen 

handeln, ſo erſcheint das Schickſal des Antrages ſehr zweifelhaft. 

So lange die Gründe, welche in jenen Staaten zur Zeit gegen 

die Wiedereinführung der Berufung geltend gemacht worden, die⸗ 

ſelben bleiben, d. h. fo lange man dort mit dem beſtehenden Ver— 

fahren keine ſchlechten Erfolge macht, iſt aber nicht anzunehmen, 

hende Anregung, das „Bedürfniß“ dieſer Schulen etwas | daß eine weſentliche Aenderung der Sachlage eintreten wird. 


Jener Be⸗ 


In dieſem 


„Eine politiſche 


abgedankt. 
Man kann nur nörgeln und Nein ſagen, aber kein deutſches Reich 
in der Kommiſſion er⸗ 
ſcheinen, weil er hoffte, dieſelbe werde eingehend über die vor— 
Da Windthorſt durch ſeine Erklärung 
Denn dazu 


vorlage noch verhöhnen laſſen ſoll. Richter und Windthorſt hatten 

es darauf abgeſehen, ihm ih reſMacht empfindlich fühlen zu laſſen. 

Wie wenig die Oppoſition eine Verpflichtung zur Einlöſung alter 

Verſprechungen (der Freiſinn hat ſtets nach höherer Schnapsbe⸗ 

ſteuerung gerufen) ſowie zur Sorge für die Bedürfniſſe in Reich, 
Staat und Gemeinde anerkennt, geht aus der geſtrigen Ablehnung 
des Antrages Oechelhäuſer hervor, welcher aus den wachſenden 
Bedürfniſſen in Reich und Staat ſowie aus der Steuerfähigkeit 
des Branntweins die Nothwendigkeit zur Vorlage eines neuen 
Geſetzes über höhere Beſteuerung des Branntweins herleitete, auch 
Mittel und Wege gegen geſundheitsſchädlichen Schnaps und gegen 
die Trunkſucht von der Regierung bezeichnet wiſſen will. Dieſer 
Antrag iſt abgelehnt worden, wie die ganze Monopolvorlage. 
Unſer Reichstag hat richtige Schnapspolitik getrieben. 

Die Börſen machen ſich auf Rieſengeſchäfte gefaßt. In 
Frankreich wird eine Anleihe von faft 1¼ Milliarden geplant, 
um zu „konſolidiren“. In England aber denkt Gladſtone an 
die Auskaufung der iriſchen Großgrundbeſitzer, wozu es nach neueſter 
Schätzung einer Summe von gegen 4000 Mill. Mark bedürfen 
wird, ebenſoviel mithin, als die an Frankreich ausgezahlte Kriegs: 
entſchädigung betrug. Ob Gladſtone mit dieſem Plan, welcher 
den engliſchen Steuerzahlern zu Gunſten Irlands eine Mehrbe— 
laſtung von über 100— 120 Millionen Mark auflegen würde, 
beim Parlament durchdringt, iſt freilich noch nicht geſagt. Der 
Oppoſition wird damit jedenfalls eine ſtarke Waffe in die Hand 
gegeben. Auf der anderen Seite iſt der Einfluß derjenigen, welche 
bei einer Finanzmaßregel von dieſem Umfange zu gewinnen hoffen, 
ſo bedeutend, daß niemand den Gedanken von vornherein für aus⸗ 
ſichtslos erklären wird. 

Aus Paris meldet man zur Abwechſelung wieder „beſſeres 
Wetter“ in Oſtaſien. Die chineſiſche Regierung ſoll ſich 
auf die Vorſtellungen Frankreichs hin mit dem „dilatoriſchen“ 
Verhalten ihrer Grenzabſteckungskommiſſion in Tonkin nicht 
einverſtanden erklärt und Beſchleunigung der Arbeiten in Ausſicht 
geſtellt haben. Wen glaubt man damit zu täuſchen? Wenn die 
Chineſen äußerlich friedliche und freundliche Mienen aufziehen, 
fo entſpricht das ganz ihrer bekannten Verſchleppungs politik; einen 
anderen Sinn und Zweck dürfte es jetzt ſo wenig haben als jemals 
ſonſt. Was aber will Frankreich gegen eine ſolche Politik thun ? 
Den einzigen Weg, den der Gewalt, hat es bereits verſucht, mit 
dem Erfoge indeſſen, daß es ſich hüten wird, ihn nochmals zu be» 
treten. Alle anderen Wege aber werden in den Flugſand endlofer 
Verhandlungen führen, von einem leeren Verſprechen, von einer 
lügenhaften Vorſpiegelung zur anderen, und müſſen auf die 


Dauer erſchöpfend wirken, weil China ſeinerſeits in der Lage iſt, 
ruhig abzuwarten, ohne daß ihm daraus Mühe und Koſten er⸗ 
wüchſen. 

In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß die Mächte 
die Abberufung ihrer Geſan dten in Athen in Er⸗ 
wägung ziehen. 


Deutſcher Reichstag. 
Der Reichstag ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Be⸗ 
rathung der Anträge Auer (Sozialdem.) betreffend die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung fort und lehnte dieſelben, welche von dem Abg. Dr. 
Hartmann (d.⸗konſ.) als gänzlich unannehmbar und undurchführbar 
gekennzeichnet worden waren, nach längerer Debatte ab, nahm jedoch 
eine von der Kommiſſion beantragte Reſolution an, in welcher die 
Vermehrung der Fabrikinſpektoren in dem jeweiligen Bedürfniß ent⸗ 
ſprechender Weiſe ins Auge gefaßt wird. Morgen (Donnerſtag) wird 
die zweite Berathung des Zuckerſteuergeſetzes ſtattfinden. 


Bedenken, deren Be⸗ 
Verlorene Ehre. 
Roman von W. Höf fer. 
[Fortſetzung.] 


während er gehorfam den Kopf wandte, hatte ich die 
mung jenes unkenntlichen Namenszuges ſchon vollendet. 


(Nachdruck verboten) 


ler behandeln können. 

he wir noch unferen Beſtimmungsort erreicht hatten, theilte 
N mit, daß wir von jetzt an einen anderen als feinen wirk⸗ 
Namen in das Fremdenbuch der Hotels ſchreiben müßten. 


rohe Verfolgung und materieller Schaden — die Namens- 

ug war ja eine Kleinigkeit, wie er meinte. Mir bereitete 

Die Verwandten, die ſich beſtrebten, um 
bernen Standesvorurtheile willen glückliche Menſchen zu 

N, hatten ja gewiß reichlich verdient, daß man fie betrog. 

o lebten wir bald hier, bald dort. Victor blieb immer 


en Vereinigung waren immer noch nicht hinweggeräumt; 
echſelten wir mit jedem Hotel den Namen. Trotzdem fehlte 


zuges kopiren mußte. 


auch das geſchah nur ſelten. 
ich niemals gehegt. 

Wie wir auf unſerer Tour in Wien geweſen waren und wie 
ich dort die Genugthuung hatte, aus den ſeidenen Polſtern meiner 
Karoſſe der Gräfin ſpöttiſch ohne Gruß in's Geſicht zu ſehen, jo 
verlangte es mich im Stillen unabläſſig, auch nach Hamburg zu 
kommen, und dort, wo man mein tiefſtes Elend gekannt, im 
Glanze des ariſtokratiſchen Namens und des Reichthums wieder 
dieſem glühenden Ver⸗ 
langen Worte zu geben, da traf es auf Victor's entſchiedene Wei⸗ 
gerung. 

„Das geht nicht, Kind!“ ſagte er. 
ſehr gefährlich. Bedenke, daß Dein Vormund Dich ohne Zweifel 
wiedererkennen würde.“ 

Ich fühlte, wie ſich in der Erinnerung an den Verhaßten mein 
Geſicht mit plötzlicher Röthe überzog. 
„Das ſoll er ja gerade!“ rief ich. 
wünſche! Ich will ihn mit kälteſter Nichtachtung behandeln.“ 

Aber Victor wollte von meiner Idee während längerer Zeit 
nichts wiſſen, bis ich ihm endlich vorſtellte, daß ja das Geheimniß, 
welches uns umgab, gegen jede Neugier geſichert ſei, ſo lange wir 
im Hotel lebten. 

„Er wird nicht kommen und nach dem Trauſcheine fragen,“ 
„Ueberdies iſt es ja auch Deine Abſicht, mich | wi een um bald einen echten, vollgültigen Trauſchein zu 

be en u 


einzuziehen. 


Als ich endlich wagte, 


immer ein großes Haus, ich wurde gefeiert, bewundert ſpäterhin zu heirathen — nicht wahr, Victor?“ 
Er antwortete mit einer Liebkoſung. 


„Ein Trauſchein, Schatz? — Hm! Unſere Hochzeit kann ja 


erzählte, daß es ihm Spaß mache, mein Talent für fremde 


Handſchriften zu einer Autographenſammlung zu benützen, alle 
imitirt zwar, aber darum doppelt intereſſant; er erklärte mir mit 
vielem Stolz, daß ich dieſer Fertigkeit wegen unter ſeinen Freun⸗ 
den eine gewiſſe Berühmtheit erlangt habe, und brachte bei ſolchen 
Gelegenheiten immer ein Blatt, daß ich einſchließlich des Namens⸗ 
Dachte ich über die Sache jemals wirklich 
nach, ſo hielt ich ſie für eine harmloſe Spielerei, ich glaube aber, 
Einen Verdacht gegen Victor habe 


„Es wäre für uns Beide 


„Das iſt's ja, was ich 


jenſeits des Altantiſchen Oceans gefeiert worden ſein — derartige 
Dokumente hat man für den Nothfall ſehr leicht zur Dispoſition 
— ich meine aber, daß es nicht gerathen wäre, gerade den Ort 
aufzuſuchen, an welchem Deine Erſcheinung die allgemeine Neugier 
erregen müßte „ 

„Und doch wäre dieſer Tage für mich ein Hochgenuß!“ ſagte 
ich ſeufzend. 

Vielleicht beſtimmte ihn mein immer wiederholter leiden⸗ 
ſchaftlicher Wunſch — vielleicht war es das Schickſal, welches 
den Verbrecher trieb, ſich ſelbſt der gerechten Wiedervergeltung 
entgegen zu ſtürzen — genug, wir kamen nach Hamburg, 
und mein Frohlocken, mein Jubel kannte keine Grenzen. Die 
Pracht, welche wir jetzt entwickelten, überſtieg alles Frühere; die 
Hoffahrt, womit ich den Bekannten meiner Jugend zu impo⸗ 
niren verſuchte, war eben ſo lächerlich als verhängnißvoll — 
ſchon am zweiten Tage erſchien mein Vormund und forderte 
Rechenſchaft. 

Victor hatte ſich auf dieſe Stunde offenbar vorbereitet; er 
empfing den mürriſchen alten Herrn mit der größten Zuvor⸗ 
kommenheit und präfentirte ihm ein Dokument, daß Jenen voll» 

ſtändig befriedigte, obgleich doch ſeine Haltung mir gegenüber kalt, 
| 


beinahe verächtlich blieb. Ich weiß, daß mich damals ein ernſtes, 


unbeſtimmtes Erſchrecken packte, daß mir meine eigene Stellung 


beſchämend und unwürdig erſchien, und ſchluchzend bat ich nach 
der Entfernung des Patriziers meinen Geliebten, mich in Amerika 
bela zu heirathen, und wenn wir auch dadurch ganz arm werden 
ollten. 155 

„Ich glaube doch, daß der alte Mann die Sache durch⸗ 
„O Victor, laß uns gleich nach Ame⸗ 


ſchaute,“ ſetzte ich hinzu. 


| Er ſuchte mich zu beruhigen, obgleich er ſelbſt ſehr blaß ausfah, 
und ſeine Hände zitterten. 


Tren fischer Landtag. 
bgeordnetenhaus. 

Das Haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Leſung 
des Etats fort und nahm nach längerer Debatte einen von dem Ab⸗ 
geordneten von Rauchhaupt (deutſchkonſ.) in Rückſicht auf das finan⸗ 
zielle Bedürfniß des Landes befürworteten Antrag der Budgeikom⸗ 
miſſion, in welchem die Verdoppelung der Zahl der Lotterielooſe ins 
Auge gefaßt wird, in namentlicher Abſtimmung mit 191 gegen 131 
Stimmen an. Die Etatsberathung wird morgen (Donnerſtag) 11 
Uhr fortgeſetzt werden. 


eutſches Reich. 
9 u Ra 17. März 1886. 

— Se. Mojeftät der Kaiſer und König hatte geſtern Nad- 

mittag eine Konferenz mit dem Vizepräsidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, Miniſter des Innern v. Puttkamer. — Heute Vor⸗ 
mittag hörte Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Ober-Hof- 
und Hausmarſchalls Grafen Perponcher, ertheilte Audienzen und 
arbeitete in der Mittagszeit mit dem Chef des Zivil-Rabinets, 
Wirklichen Geh. Rath v. Wilmowski. Das Diner nahmen die 
Kaiſerlichen Majeſtäten heute allein ein. — Wie verlautet, wird 
Morgen, Donnerſtag, Abend bei den Kaiſerlichen Majeſtäten die 
erfte der diesjährigen muſikaliſchen Soireen im Königl. Palais 
ſtattfinden, zu welcher die Einladungen im Laufe des heutigen 
Tages ergangen ſind. 
Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, werden zu der Feier des 
Geburtstages Sr. Maj, des Kaiſers nicht bloß, wie bereits gemeldet, 
Se. Majeſtät der König von Sachen, der Prinz Georg und der 
Prinz Friedrich von Sachſen, ſondern auch der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin von Schweden in Berlin eintreffen. Außer 
dieſen hohen Herrſchaften kommen der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, der Erbgroßherzog und die Frau Erbgroßherzogin von 
Oldenburg, die Fürſten von Schwarzburg-Rudolſtadt und von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, der Herzog von Anhalt. Ferner die 
Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg ⸗Schwerin, der Fürſt 
von Hohenzollern, der Prinz Heinrich von Heſſen, der Erbgroß- 
herzog und die Erbgroßherzogin von Sachſen, der Fürſt zu 
Reuß j. L. und mehrere andere fürſtliche Gäſte nach Berlin. 

— Der Kaiſer hat genehmigt, daß die Souverains der 
deutſchen Staaten, die Prinzen eines regierenden deutſchen könig⸗ 
lichen Hauſes, ſowie die erſten Bürgermeiſter der freien Hanſe⸗ 
ſtädte auf den ihnen eigenthümlich gehörigen Privat⸗Fahrzeugen 
die Kriegsflagge an der Gaffel oder am Flaggenſtock führen 
können. 

— Zu dem Antrage des Grafen Moltke über die Penſionirung 
der Offiziere hat der Abgeordnete Frhr. v Manteuffel folgendes 
Amendement gebracht: „Auf die bei Verkündung dieſes Geſetzes 
mit lebenslänglicher Penſion ausgeſchiedenen Offiziere, im Offizier⸗ 
range ſtehenden Militärärzte und Deckoffiziere, denen für die 
Theilnahme am letzten Kriege gegen Frankreich mindeſtens ein 
Kriegsjahr in Anrechnung gebracht worden iſt, finden die im vor⸗ 
ſtehenden Artikel gegebenen Vorſchriften mit folgender Maßgabe 
Anwendung: a. Die Penfion der nach dem 16. Juli 1870 pen⸗ 
fionirten Offiziere wird nach den Vorſchriften im Artikel 1 8 9 
anderweit feſtgeſtellt; b. die Penſion der im § 21 des Militär⸗ 
penſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 gedachten Offiziere wird in 
den Fällen des Abſatzes 1 dieſes Paragraphen — unter Wegfall 
der entſprechenden ſeither gewährten Achtzigſtel — für jedes ſeit 
dem 16. Juli 1870 weiter erfüllte Dienſtjahr um ein Sechzigſtel 
des derſelben zu Grunde liegenden penſionsfähigen Dienſtein⸗ 
kommens erhöht. — Die nach Vorſtehendem ſich ergebenden Pen⸗ 
ſionen ſind für die Zeit vom erſten des auf die Verkündigung 
dieſes Geſetzes folgenden Monats ab zuſtändig. — Die hierdurch 
gr Mehrausgaben fallen dem Reichs⸗Invalidenfonds 
zur Laſt.“ 

— Es geht das Gerücht, der Oberbürgermeiſter von Frankfurt, 
Miquel, ſolle nicht der Nachfolger Puttkamer's, ſondern des Finanz⸗ 
miniſters v. Scholz werden. 

— Die Reichs⸗Wechſelſtempelmarken werden künftig in grüner, 
ſtatt, wie bisher, in violetter Farbe hergeſtellt, und ſoll mit dem 
Vertriebe der neuen Marken am 1. k. M. begonnen werden. Von 
dieſem Zeitpunkte ab bis zum 31. März k. J. dürfen nach einem 
Erlaſſe des Reichs⸗Poſtamts von den Poſtanſtalten nur die neuen 
Marken an das Publikum verkauft werden. Der Weitergebrauch 
der in den Händen des Publikums befindlichen alten Wechſelſtempel⸗ 
marken iſt zuläſſig. 

— —— — EEE EEE 

„Es war nicht gut, hierher zu kommen,“ flüſterte der. „Ich 
wußte es ja.“ 

Seit jener Stunde lag auf meiner Seele ein Druck. Ich 
fuhr im höchſten Glanze durch alle Straßen, ich beſchenkte mit 
fürſtlicher Freigebigkeit die Armen der Stadt, aber trotzdem ſchien 
heimlich auf meiner Stirn das Brandmal immerfort zu glühen; 
ich zitterte, ohne doch zu wiſſen weshalb, ſchon bei dem leiſeſten 
Geräuſch. 

„In acht Tagen gehen wir nach London,“ beruhigte mich 
Victor. „Auch kann dort unſere Trauung ſogleich ſtattfinden. 
Dir zur Liebe will ich Deutſchland und meine Familie fortan 
vergeſſen.“ 

Ich jubelte — ich ſtand damals unter dem letzten verglühenden 
Strahl jener Sonne, die mit der Erkenntniß der Wirklichkeit für 
mich auf immer unterging. Sobald ich verheirathet war, blieb 
mir, wie ich glaubte, Nichts zu wünſchen mehr übrig. 

Am folgenden Morgen war ich beſchäftigt, meine Pretioſen 
zu ordnen, während im halboffenen Zimmer Herr von Holling 
die Zeitung las. Im Hafen lag bereits das Dampfſchiff, welches 
uns nach England entführen ſollte, ringsumher blühte der Frühling 
und glänzte herrlicher, wonniger Mai — ich fühlte mich ſo recht 
tief im Herzen glücklich. 

Da klopfte es an die vordere Thür und mehrere Männer 
traten in das Zimmer. Ich hörte, wie Victor haſtig und fo 
raſch aufſtand, daß hinter ihm der Stuhl umfiel. 

„Herr Baron von Holling,“ fagte eine Stimme, „wir ver- 
haften Sie und das junge Mädchen, welches unter dem Namen 
Ihrer Frau in dieſem Hauſe bei Ihnen lebt, und zwar auf Grund 
mehrfacher bewieſener Wechſelfälſchungen ſowie Führung falſcher 
Namen. Sie haben ſich in Rom als Herr Czirzinski, in Venedig 
als Graf von Schemberg und gegenwärtig als Freiherr von 
Großenſtein ausgegeben.“ 

Victor lachte, aber ich hörte, daß der Ton mehr einem Wuth⸗ 
ſchrei glich. Alles in mir gährte und wogte. Wechſelfälſchungen? 
— Er, er ein Betrüger? 

„Ihre Geliebte iſt der Beihülfe angeklagt,“ fuhr die Stimme 
fort. „Sie war es, welche die Unterſchriften verſchiedener größerer 
Banken und kaufmänniſcher Firmen fälſchte. Wo befindet ſie ſich 
im Augenblick?“ 


Morgen in einer vertraulichen Sitzung den Antrag ihrer Kom⸗ 

miſſtion annehmen, dem Regenten Prinzen Albrecht von Preußen 

die (früher als den Verkehr hemmend bezeichneten) Reſte der Burg 
Dankwarderode ohne jeglichen Anſpruch auf Entſchädigung zu 
überlaffen. 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, ift geftern der Maſchinen⸗ 
meiſter der kaiſerlichen Werft, Schwarz, verhaftet worden. 

Frankfurt a. M., 16. März. Prozeß gegen den Polizei 
kommiſſar Meyer. In der Nachmittagsſitzung ſagen die Polizei⸗ 
kommiſſare Mühlenbroich und Ellrich aus, daß verſchiedene Zeugen 
bei der Vernehmung noch unter dem friſchen Eindruck des Er⸗ 
eigniſſes geäußert hätten, die Pauſen, welche der Polizeikommiſſar 
Meyer zwiſchen den einzelnen Aufforderungen gelaſſen, ſeien ge⸗ 
nügend geweſen. Unbetheiligte, außerhalb des Portals ſtehende 
Zuſchauer erklärten beſtimmt, daß die vor dem Thor poſtirten 
berittenen Schutzleute in die Aktion nicht eingegriffen hätten, 
wie von den Theilnehmern am Leichenzuge des öfteren behauptet 
worden. 

Frankfurt a. M., 16. März. Prozeß gegen den Polizei⸗ 
kommiſſar Meyer und Gen. Der Polizeikommiſſar Koeppe, der 
dem Polizeikommiſſar Meyer unterſtellt war, erklärt, Meyer habe 
auf dem Friedhofe etwas zu ſchnell zum Auseinandergehen auf⸗ 
gefordert und zu früh vom Säbel Gebrauch machen laſſen. Der 
Polizeikommiſſar Meyer behauptet, der von den Theilnehmern an 
der Beerdigung gebildete Zug hätte der ertheilten Inſtruktion ge⸗ 
mäß von dem Polizeikommiſſar Koeppe, der denſelben auf dem 
Wege nach dem Friedhofe zunächſt überwachen ſollte, aufgelöſt 
werden müſſen, weil alle Theilnehmer mit rothen Blumen de⸗ 
monſtrirt hätten, während Koeppe erklärt, er habe keinen Grund 
zum Einſchreiten gehabt, nachdem der Polizeikommiſſar Walter⸗ 
Brauer den Zug vom Sterbehauſe abgelaſſen. Hierauf folgt die 

Vernehmung der durch die Schutzleute Verletzten. 

Frankfurt a. M., 17. März. Prozeß Meyer und Genoſſen. 
Nach Beendigung der Beweisaufnahme fragt Rechtsanwalt Hold⸗ 
heim, ob dem Angeklagten Meyer bekannt war, daß im Hofe der 
Kommandantur eine Reſerve von Polizeimannſchaften aufgeſtellt 
worden war; er bitte darüber den Polizeirath von Hake und den 
Direktor Langer als Zeugen zu vernehmen. Erſterer bekundet, 
darüber nichts zu wiſſen, jedenfalls ſei eine ſolche Anordnung 
nicht von ihm ausgegangen; Polizei-Direktor Langer erklärt, eine 
Reſerve von zehn Mann ſei dorthin gelegt worden, weil die 
Möglichkeit beſtand, daß der Zug ſchon am Sterbehauſe aufgelöſt 
werden müßte, wegen eventueller Vorgänge auf dem Friedhof ſei 
jene Reſerve nicht beſtellt worden — Schutzmann Kern erhärtete 
eidlich, daß der Kommiſſar Meyer nicht nur den Gebrauch der 
Waffe, ſondern auch die Mitnahme ſcharf geladener Revolver be- 
fohlen habe. Der Angeklagte ſtellt dies in Abrede, worauf der 
Zeuge erwiderte: er lüge nicht; ohne den Befehl des Kommiſſars 
hätte er die Schußwaffen nicht an die Schutzleute Georg und 
Nolte vertheilt, es habe der ſtrikte Befehl zur Mitnahme der 
Schußwaffen vorgelegen. — Der Schutzmann Weiter, welcher die 
vor dem Friedhofe aufgeſtellte berittene Schutzmannſchaft komman⸗ 
dirte, behauptet, er und ſeine Leute hätten den Säbel gezogen, 
aber nicht in die Aktion eingegriffen. — Die Zeugenvernehmung iſt 
hiermit geſchloſſen. Der Staatsanwalt ſtellte nach einſtündiger 
Rede den Strafantrag und zwar gegen Meyer 3 Monate Gefäng⸗ 
niß, gegen den Schutzmann Wingleit auf 2 Monate, gegen den 
Schutzmann Hohmann auf 3 Wochen, gegen den Schutzmann 
Schweiger auf 5 Tage und gegen Leyendecker auf 6 Wochen. 


| — 2 
| Zrovinzial-Nadridten. 
Aus der Provinz, 17. März. (Verkehrs⸗Kalamität.) Im 
ſüdlichen Theile von Weſtpreußen und Oſtpreußen, ſowie in Polen 
herrſcht ſeit geſtern Abend ein derartiger Schneeſturm, daß ſowohl auf 
der Strecke der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn von Dt. Eylau ab bis 
zur Grenze wie auch auf der ruſſiſchen Weichſelbahn von Mlawa ab 
bis Warſchau von heute früh ab bis auf Weiteres der Eiſenbahn⸗ 
verkehr eingeſtellt werden mußte, weil es bei dem noch immer anhal⸗ 
tenden Schneewehen unmöglich war, die Geleiſe frei zu machen. — 
Auf der Strecke Graudenz⸗Dirſchau ſind geſtern und heute mehrere 
Züge im Schnee ſtecken geblieben. Von Bromberg wurden Truppen 
requirirt, welche unter Hülfe von 170 Arbeitern die Strecke frei zu 
machen ſuchen. Der Berliner Nacht⸗Kourierzug entgleiſte bei der 
1 


Ausfahrt aus Station Klarheim, wobei der Heizer leicht verletzt wurde. 
Die Kourierzüge werden bis auf Weiteres von Schneidemühl bezw. 
Dirſchau via Konitz abgelenkt. — Auch auf der Strecke Graudenz⸗ 
— EEE EESEERISSERDEEESETESSEESSCNIEEEESESERSEESEEENGE CE EEE 
Victor mochte jetzt das erſte lähmende Erſchrecken über⸗ 
wunden zu haben. 
„Tod und Teufel! rief er. „Das iſt zu viel! Wer unter: 
ſteht ſich, ſo dreiſte Beleidigungen auszuſprechen?“ 


| 

| Ein Kniſtern ließ mich erkennen, daß ihm die Beamten den 

ſchriftlichen Verhaftsbefehl vorzeigten. 

| „Wir haben uns nur an unſere Ordre zu halten,“ hieß es 

„Die Verantwortlichkeit Ihnen gegenüber trägt das 

Gericht. Wo befindet ſich die mitangeklagte Emilie Bredow?“ 

„Lächerlich!“ rief Victor. „Glauben Sie, daß ich mich von 

Ihnen in's Bockshorn jagen laſſe? — Platz da! Ich werde 

augenblicklich den öſterreichiſchen Konſul aufſuchen und Ihrer 

|, Srämereepublit zeigen, was es heißt, einen Unterthan Seiner 

! 


wieder. 


Majeſtät des Kaiſers derartig zu beleidigen!“ 

Jetzt entſtand ein Handgemenge: Victor wollte offenbar das 
Freie gewinnen, aber die Poliziſten hinderten ihn daran; ich glaube 

ſogar, ſie banden ihm die Hände. 

„Das nützt Ihnen Nichts,“ ſagte der erſte Sprecher. „Sie 
können uns auf keinen Fall entrinnen. Alle Ausgänge ſind beſetzt. 
Erregen Sie daher nicht erſt unnöthige Aufmerkſamkeit.“ 

Dieſe Worte weckten mich aus der Erſtarrung, welche immer 
noch meine Sinne gefangen hielt. Auch mir felbft drohte die 
höchſte Gefahr. 

In meiner Hand lag das Juwelenkäſtchen. Ich ſchlich mich, 
Tuch und Hut vom Bett raffend, unhörbar über den teppich⸗ 
belegten Korridor und hinunter in die Loge des Portiers. Das 
Geſchmeide blitzte dem erſtaunten, verlegen blickenden Menſchen 

entgegen. 
i „Ich gebe es Ihnen, wenn Sie mich verſtecken können, bis 
die Poliziſten fort find.” a 

Einen Augenblick zögerte er, überſchlug vielleicht den Werth 
ſeiner Stellung und den der Diamanten, aber er verwendete doch 
von den funkenſprühenden Schätzen keinen Blick mehr, und endlich 
ſtreckte er die Hand aus. 

„Da hinein!“ 


Hinter ſeiner Loge befand ſich eine Art von dunklem, niederem dem Bahnhof war Niemand. 


Verſchlag, angefüllt mit Gerümpel und Haufen alter Teppiche; 
ich verkroch mich und zählte athemlos die Sekunden, horchte in 
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— Die Stadtverordnetenverſammlung zu Braunſchweig wird Marienburg find geſtern und heute bedeutende Betriebsſtörungen vor, 


gekommen. Der heute um 5 Uhr 21 Minuten Morgens von Mar 0 
werder nach Marienburg abgegangene Zug blieb zwiſchen Rehhof * 
Stuhm in dem haushoch aufgewehten Schnee ſtecken und es gelang x 
Lokomotive nur mit Hilfe derjenigen des inzwiſchen in Stuhm 1 
getroffenen Marienburger Zuges, einzelne Wagen nach Stuhm zu fo. 
fördern. Die Befreiungsarbeit, an der ſich ſpäter auch bie Lo 1 
motive des mit bedeutender Verſpätung von Graudenz in Man 
werder eingetroffenen Zuges betheiligte, muß eine ſehr ſchwier . 
geweſen ſein, denn es hat eine der Lokomotiven nicht unweſenllh⸗ 
Beſchädigungen erlitten und es waren außerdem mehrere Wagen me 
geſetzt. Leider iſt hierbei auch von den zum Schneeſchaufeln wild 
nommenen Arbeitern einer tödtlich verletzt worden. Die Sotomel 
des 10⸗Uhr⸗Zuges ſchleppte zuletzt die defekte Maſchine des Morge 

zuges nach Marienwerder, doch war um 3 Uhr Nachmittags noch u in 
die Strecke frei. Der 10⸗Uhr⸗Zug von Graudenz konnte bis dah 

noch nicht die Weiterfahrt antreten. 


Aus der Provinz, 15. März. en 
Wahlkomitee), welches künftig die polniſche Wahlbewegung in l 1 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen leiten ſoll, ift nunmehr von 1 
früheren Abgeordneten v. Czarlinski in Weſtpreußen, welcher von . 
dortigen Delegirten⸗Verſammlung und dem Central⸗Wahlkomitee 5 
auftragt worden war, ſich in dieſer Angelegenheit mit dem 7 
vinzial ⸗Wahlkomitee für die Provinz Poſen zu verftändide 
ein Statuten⸗Entwurf ausgearbeitet worden. Nach demſelben Sit 
das Central⸗Wahlkomitee aus 5 Mitgliedern beſtehen und ſeinen 

(Erfrorenes Wild.) In Kadinen ſowie 


in Poſen haben. 

Elbing, 15. März. 1 
im Kgl. Forftreviere Hohenwald find bis jetzt 11 Rehe verendet 9 
funden worden, trotzdem dort das Wild fleißig gefüttert wird. aut 

Lauenburg, 15. März. (Zwangsverſteigerung.) In dem bine 
beim hieſigen Amtsgericht angeſetzten Subhaſtations⸗Termin - 
das Rittergut Liſchnitz⸗Dzechlin von Herrn v. d. Oſten⸗ Jan 
für das Meiſtgebot von 377,000 M. angekauft Die eingetraz 
Schulden erreichten die Höhe von ca. 450,000 M. 


Königsberg, 15. März. (Von den achtzehn jungen gute) 
welche ſich in der vergangenen Woche zu dem Examen für den 
jährig⸗freiwilligen Dienſt geſtellt hatten, beſtanden 5; dieſe 
Schüler hieſiger Mittelſchulen. 

Bromberg, 15. März. (Innungsweſen. Selbſtmord.) 
dem der hieſigen Fleiſcher⸗-Innung auf Grund des bekannten liehen 
paragraphen zur Gewerbeordnung das Lehrlings-Privilegium ver und 
worden, dürfen vom 1. April d. J. ab diejenigen Fleiſche auge 
Fleiſchermeiſter, welche nicht der Innung angehören, keine Lehr vr 
halten. Den von der Innung gewählten Meiftern für dad "Tr 
lingsweſen muß jeder Zeit der freie Zutritt zur Kenntnißnahme eilag 
eventuellen Fortſchritte der Lehrlinge geſtattet werden. — Am Ft als 
Vormittag ſtürzte die hochbetagte Ehefrau eines früheren Koche ih 
ſie mit ihrem Ehemann in der Wohnſtube am Ofen ſaß, pl per 
vom Stuhle herab auf den Fußboden, und durch den Geruch, aud 
aus ihrem Munde kam, nahm erfterer wahr, daß fie Karbolſäure en 


(Für das polniſche Central⸗ 


waren 


Nach 
Zuſak 


einem Flächſchen, welches in der Taſche ihres Kleides ſteckte, getreu am 


hatte. Die Unglückliche verſtarb trotz der ärztlichen Behanlund n, 
nächſten Tage. Die Verſtorbene hatte das Gift abſichtlich getrü 
um ſich den Tod zu geben. 

Bromberg, 16. März. (Vergiftungsverſuch?) Am 7. 


9. 
in 
erkrankte der Beſitzer Hermann K. zu Pawlowken ganz plselic 


der Nacht unter heftigen Leibſchmerzen, die trotz Anwendung ichen 


allerlei Hausmitteln, Milchtrinkens u. ſ. w. durchaus nicht u und 
wollten. Tags darauf begab ſich der Erkrankte nach Bromberg ebels 
gebrauchte dort mehrere Aerzte, ohne daß die Beſeitigung des jeigen 
gelingen wollte. Dem Leidenden wurde nun von ſeinem Pienſ, 
Dienſtmädchen Hulda G. mitgetheilt, daß ſich das frühere fle 
mädchen Franziska Kl. des erſteren dahin geäußert habe, 
ihren Herrn vergiften wolle; wenn er todt ſei, wolle fie ſich a 
feinem Beſitz befindlichen Geldes bemächtigen und nach Amen, he 
wandern. Die Kl. hat, als ihr Herr von Bromberg zur u 
in der That ſofort ihre Dienftentlaffung verlangt und erhalte singe 
dem Käthner Friedrich V. in Kanalkolonie B. hat nach der heren 
des Erkrankten die Kl. geradezu erklärt, daß ſie ihren Dien u 
vergiftet habe. Derſelbe behauptet ferner, daß ſein Knecht olzleß 
B. am Dienſtag in dem Fleiſch ſeines Eſſens einen Streit 
gefunden habe. Der Behörde ift Anzeige von dem Vorfall 4951) 
worden. (Br. 9 gor 

Juowrazlaw, 14. März. (Spielerei mit Gewehren einer 


einiger Zeit wurde der Knecht Adam Weſolowski gelegentl — 


zngen / 
Todesangſt auf jeden Laut. Nur noch wenige Minuten berg 
dann wurde Victor an der Loge vorübergeführt und die 7 et 
des Poliziſten beauftragte den Portier, mich ſelbſt, wenn bee 
verſuchen ſollte, das Hotel zu verlaſſen, auf der Stelle 
wachehaltenden Kollegen auszuliefern. 0 
Der Schimmer meiner Edelſteine hatte ſeine Wirkung gehen, 
„Die gnädige Frau pflegte an jedem Morgen auszug 
ſagte er, „ebenſo heute. Sie iſt nicht anweſend.“ 


Die Poliziſten beriethen flüſternd. Einige transen zu 
ihren Gefangenen in die bereitſtehende Droſchke, andere pink 


den oberen Räumen des Hotels zurück und viſitirten jeden 
dann kamen Alle die Treppe wieder hinunter. 
„Der Vogel iſt richtig ausgeflogen, Portier! Kümm 
ſich um gar Nichts — oben befindet ſich eine Wache.“ fill 
Der Mann antwortete etwas, und dann wurde es f eines 
dem Flur. Nach einer Viertelſtunde öffnete ſich die Thür 
Gefängniſſes und ein bleiches, erſchrockenes Geſicht ſah 
„Jetzt beeilen Sie ſich, Madame — aber um Hin i 
verrathen Sie mich nicht. Ich bin ſonſt ein ruinirter lich 
Was ich ihm geantwortet habe, iſt mir nicht mehr until 
er ſchob mich förmlich vor ſich her, um nur ſo ſchnell als i auf 
von mir befreit zu werden. Nach einer Minute fand, "nper 
der Straße und war nun vogelfrei — dem Verhängn mit! 
liefert. In meiner Taſche befand ſich noch eine ziemliche 
Geldes. Ich wollte Bremen zu erreichen ſuchen, und 
das Ausland; meine Broſche, meine Ringe und Ohrrin 
noch mehr als eine Thür öffnen, mehr als einen Blick = 
abwenden. Aber bis zur Bahn zu gelangen, war Kae 
verſteckte mich nach ſtundenlangem Marſch in der Ei 
ländlichen Station und beobachtete den Perron. Zwei 
hielten Wache. Eine troftlofe Nacht im Freien folgte de 
voll erſchöpfender Aufregung. Mich fror, ich fieberte 
krank, mühſam ſchleppte ich mich zum zweiten Male wagt 
linie. Hier befand ſich ein Gehölz, ich konnte im Schu 
Tannendickichts bis nahe an die freie Fläche vordringe 


ern ei 


Da erklangen ganz in meiner Nähe Stimmen. t.) 
gen ganz 0 (Foriſezung folg 
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dan mit einem Gewehr durch zufällige Entladung deſſelben 
7 Oberſchenkel getroffen, daß der Verletzte heute verſtorben iſt. 
16. Juowrazlaw, 17. März. (Selbſtmord.) In der Nacht vom 
cer 16. d. Mts. hat ſich bei dem Apotheker Herrn Pulver- 
be hierſelbſt ein bedauer licher Unglücksfall ereignet. Der Apo⸗ 
I ling Ernſt Piorkowsky wurde am 16. d. Mts., Mergens, 
g, cn Bette als Leiche vorgefunden. Es wurde Selbſtmord durch 
dan mit Cyankalium konſtatirt. Eine hochgradige Verſtimmung, 
Sehnen durch eine langwierige Krankheit, wird als Urſache des 
e angenommen. (Kuj. B.) 
desen, 17. März. (Einführung.) Der zum erſten Bürger⸗ 
An wähle Landrath Müller wurde in der heutigen Stadtverord⸗ 
10 80 durch den Regierungs⸗Präſidenten v. Sommerfeld feierlich 


1 
0 in Amt . 


. 
ion. Beiträge werben 80 ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf ey honorirt. 
Thorn, den 18. März 1886. 

NEN — (Berfonalveränderungen in der Armee) 
turlaubtenſtande: Hennig, Vizefeldwebel vom 2. Bataillon 
N 4. Oſtpreußiſchen Landwehr-Regiments Nr. 5, iſt zum 
0 leutenant der Reſerve des Oſtpreuß. Füſiller⸗Regts. Nr. 33 


en 


u Pan Ni Kreistags⸗Situng vom 13. März.) 
a 7 der Tageserdnung, Abänderung des Kreistagsbeſchluſſes 
2. Februar 1883, betr. den Bau der Chauſſee von Gr. Böfen- 
ddl der Fähre Czarnowo und zwar dahin, daß dieſelbe ohne 
Mint gebaut wird, hielt Herr Landrath Krahmer einen 
Bon Vortrag über den Stand der Angelegenheit. Der Herr 
1 h hob noch beſonders hervor, der Kreisausſchuß Kulm habe 
de y ii Erklärung dahin abgegeben, daß der Kreis Kulm für 
3 Kreis Thorn durchſchneidende Theilſtrecke der Chauſſee Plus⸗ 
Var ig einen höheren Betrag als 60—65 Pf. per laufenden 
Kun Unterhaltungskoſten dauernd nicht verlangen werde. Die Ber 
ug des Kreistagsabgeordneten Herrn Bender, welche dieſer in 
wen dem Kreistage eingereichten Druckſchrift bezüglich der steigenden 
Altungstoften ausgeſprochen habe, entbehre ſomit der Begründung. 

die in der Druckſchrift ferner gemachten Ausführungen in Bezug 
enen der Unterhaltungskoſten der Chauſſeetheilſtrecken 

6 bc bartowis ſeien nicht richtig, weil die Kapitaliſirung immer 
Ah pCt, erfolgen müſſe und bei etwaiger Zahlung einer baaren 
bn ungsſumme an den Kreis Kulm 1 pCt. als Amortiſation nicht 
af ſichtigt bleiben dürfe. Es ergebe ſich hieraus, daß der Kreis 
dh. rund 12,000 Mark geſchädigt werde, wenn der 
amn J auf die Provinzialprämie für die Chauſſee Gr. Böſendorf⸗ 
ul 7700 mit Rückſicht auf die Uebernahme der Bau- und Unter⸗ 
A r der Chauſſee⸗Theilſtrecke Plusnitz⸗Zegartowitz verzichte. 
. 9. Bender vertritt den von ihm in ſeiner Druckſchrift ein⸗ 
en Standpunkt. In dem Schriftſtück wird behauptet, daß 
apreg Shauffee Plusnitz⸗Zegartowitz nicht den Intereſſen des Verkehrs 
Wa che und den beſonderen Intereſſen des Kreiſes Thorn ſogar zu— 
den 1% ufe. Der Kreis Kulm habe dieſe Chauffee fertiggeſtellt, ohne 
orner Kreisbehörden Gelegenheit zu geben, ihr Intereſſe geltend 

0 10 0 en. Das Schriſtſtück ſchließt damit, daß der Kreistagsbe⸗ 
dom 22. Oktober 1885 in jeder Beziehung ein gerechtfertigter 
Al (Diefer Kreistagsbeſchluß lautet wie folgt: 1. Den Kreisaus⸗ 
lügen, dem Kreistage eine Vorlage dahin zu machen, daß 
a 3 Chauſſeeſtrecke Böſendorf⸗Czarnowo ohne Rückſicht darauf, ob 
. a oo lnzialprämie dazu gewährt wird, ſchleunigſt ausgebaut und 
Kor ad über Aufnahme der zum Ausbau der Kreischauſſeen 
9. ichen Kreisanleihe entfprehend abgeändert und zur Allerhöchſten 
wis dung vorgelegt werde. 2. Für die Theilſtrecke Plusnitz⸗Zegar⸗ 
* Kreiſe Kulm nicht nur die geforderten Unterhaltungskoſten, 
900 die Uebernahme der Baukoſten abzulehnen. 3. Dem 
Provinzial⸗Landtage dieſen Beſchluß unter ausführlicher Dar⸗ 
ty) tes der Gründe in Form einer kurzen Denkſchrift mitzutheilen. 
0 N iſt geſchehen. Der Kreisausſchuß hat unterm 7. Dezember 
rem Provinzial⸗Landtage eine Petition dahin überreicht, daß 
W rund des hiſtoriſch dargeſtellten Herganges beim Bau der Strecke 
* 0 „Zegartowitz „der Provinzial⸗Landtag die definitive Bewilligung 
ale für die Chauſſee Gr. Böſendorf⸗Czarnowo direkt aus⸗ 
5 bezw. zu derſelben den Provinzial⸗Ausſchuß anhalten wolle.“ 
0 on wurde abgelehnt.) — Abg. Wegner ⸗Oſtaszewo ſpricht 
wutten die Ablehnung des in der Vorlage des Kreisausſchuſſes ge⸗ 
* Vorſchlages aus, da er auch der Anſicht iſt, daß der Kreis 
um rund 12,000 Mk. geſchädigt wird. Redner hebt hervor, 
Kb. 0 er Chauſſecſtrecke Plusnitz⸗Zegartowitz vorausſichtlich Chauſſee 
Nu aß d oben werden wird und der Kreis Thorn daher nach dem Ver⸗ 
ber der Theilſtrecke daran partizipiren werde. Der Durchſchnitts⸗ 
Chauſſeegeldes pro laufenden Meter betrage im dieſſeltigen 
und 170 Mark. 


ag 


1 Lege man diefen Durchſchnittsſatz zu Grunde, 
Hafen e ſich der Antheil des Kreiſes Thorn auf 500 Mk. pro Jahr 
en % um welchen Betrag ſich die aufzuwendendeu Unterhaltungs⸗ 
Kor vermindern würden. Bei SKapitalifirung dieſes Betrages 
12000 ſich der Nachtheil des Kreiſes Thorn nicht nur auf 
8 Abs ark, ſondern ſogar auf 22,000 Mark. — Für 
. änderung des Kreistags⸗ Beſchluſſes ſprachen noch die 


An m olf f. Gronowo und Weinſchenck-Lulkau. Letzterer trat 
Aue cht entgegen, als habe der Kreis Kulm bei der Anlegung der 
wiege Plusnitz. Zegartowitz rückſichtslos gegen den Kreis Thorn 
i len. Die Haltloſigkeit dieſer Annahme ergebe ſich ſchon daraus, 
nlage der Chauſſee von der Provinzialverwaltung vor⸗ 
wurde. — Abg. Lambeck giebt zu, daß der Kreis Thorn 
N Most k. verliere; der Kreis brauche ſich aber nicht dem Drucke 

6 nzialverwaltung zu fügen. — Abg. Warda hält es nicht 
Aut eſchloſſen, daß der Kreis im Rechtswege den Provinzial: 


ehe, 


zur Zahlung der Provinzialprämie zwingen könne. — Herr 
chlle 10 rahmer kann ſich der Auffaſſung des Vorredners nicht 
u ten, weil die Provinzialprämie noch nicht bewilligt, ſondern 
Kin Ausſicht geſtellt ſei. — Das Ergebniß der mehrſtündigen 
Sf wie bereits mitgetheilt, die Ablehnung des Antrages des 
n an chuſſes, welcher dahin geht, die Chauſſee Gr. Böſendorf ⸗ 
= ohne Rückſicht darauf, ob eine Provinzialprämie gewährt 
W nezubauen und die erforderlichen Unkoſten von 83 304 Mt. 
Cen 1 eberfeyäffen der Anleihe von 610 000 Mk. zu entnehmen. 
8 men ſtimmten für, 14 gegen den Antrag. 
Wah Ma rzenſchnee) iſt nach einem alten Volksglauben ein 
ten mittel, er ſoll, zur Waſchung gebraucht, dem Teint junger 
deaf N vortheilhafter Weiſe förderlich fein. Ueber dieſe kos metiſche 
danke 1 ft des Märzſchnees, der in dieſem Jahre in ausgiebiger 
F a orhanden, wiſſen wir nichts Zuverläſſiges. Wohl aber 
Ri 9 ban „Märzenſchnee thut den Saaten weh“ und daß die ganze 
t, nachdem der Mummenſchanz vorüber, den Winterfreuden, 
dae im Uebermaß genoſſen, keinen echten Reiz mehr abge⸗ 
85 an und die Jahreszeit nach Cayenne deportirt wünſcht. In 


Wintern war Eis und Schnee ſchon faft zur Mythe ge⸗ 
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worden und heuer weiß man nicht wohin damit. In wenigen Tagen 
ſoll der Frühling offiziell ſeinen Einzug in Stadt und Land halten 
und die Zügel der Regierung übernehmen, aber: 

„Noch immer hat der Winter Wleſ' und Feld 

Mit ſeinem weißen Mantel zugedeckt; 

Rein Vogel fingt, es fliegt kein Schmetterling, 

Nur Kräh'n und Raben krächzen durch die Luft.“ 

Auch Siegmund ſingt falſch und ſpiegelt uns falſche Thatſachen 
vor mit feinem: „Winterſtürme wichen dem Wonnemond“, das 
bislang wenigſtens keinen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit hat. Der 
März läßt alle ſeine Lobredner heuer kläglich im Stiche, und die 
Märzenpoeſie, die uns bis jetzt zu Geſichte kam, iſt ſo rauhbeinig 
wie der laufende Frühlingsmonat. Beide ſind des Froſtes Beute. 
Natur und Herz ſtehen auf dem Gefrierpunkt, wo ſonſt die Märzen⸗ 
ſonne dieſer wie jenem neue Wonne bringt. Dabei hat es den An⸗ 
ſchein, als ſollte bald eine Wendung zum Beſſeren eintreten. Der 
Lenz, der über Berg und Thal vom Süden kommend ſeine Wander⸗ 
ſchritte zu uns lenkt, wird diesmal kaum fo leicht „mit zarter Waffen 
Zier die Welt bezwingen“, ſondern höchſt wahrſcheinlich manchen 
Sturmangriff und heißen Kampf zu beſtehen haben. Glücklicherweiſe 
kann er auf die Beihülfe eines ziemlich verläßlichen Alliirten zählen. 
Frau Sonne hat bereits Macht erlangt und der zähe Winter muß 
ſchließlich doch ihr Hausrecht anerkennen und dem Quartiermacher 
März alle Thüren und Thore öffnen. Uebrigens ein langer, ſtrenger 
Winter, auf den ein regelrechter Frühling folgt, iſt immer noch beſſer, 
als ein frühzeitiger Vorfrühling mit darauffolgendem Nachwinter, der 
dann das junge Pflanzenleben knickt. Im Spaniſchen heißt es: 

„Wenn der März mait, ſo märzt der Mai.“ Um den Preis der 
Maifröfte, die uns in der Regel die geſtrengen Herrn Eismänner 
bringen, verzichten wir gerne auf ſonnige Märztage, auf Märzhaſen, 
Märzenten, Märzferkel und Märzveilchen. Aufgzehoben iſt nicht auf- 
gehoben. Was uns der als Bote beſſerer Tage geprieſene März 
W bietet uns vielleicht der als wetterwendiſch verſchrieene April 
dar. An dem typiſchen Charakter des dritten Monats ändert ſein 
diesjähriges Verhalten jedenfalls ebenſo wenig, wie an der Wahrheit 
des toskaniſchen Märzſprüchwortes: „März färbt, April malt, Mai 
macht die Frauen ſchön!“ 

— Im Koppernikus⸗ Verein) hält morgen Herr 
Dr. Cunerth eine Vorleſung über „Klima und Wetter und ihr 
Einfluß auf das organiſche Leben der Erde.“ 

— (Der Thorner Beamten⸗ Verein) feiert am 
Sonnabend im Saale des Artushofes fein Stiftungsfeſt. 

— (Turnverein.) Morgen Abend 9 ½ Uhr findet im 
Saen e Lokale eine Generalverſammlung ſtatt. 

— (Für Hausbeſitzer.) Der nach dem letzten Schnee⸗ 
fall auf den Höfen angehäufte Schnee iſt trotz des polizeilichen Ver⸗ 
bot8 von verſchiedenen Hausbeſitzern auf die Straßen geſchafft und 
dieſe dadurch unpaſſirbar gemacht worden. Wir weiſen die Haus⸗ 
beſitzer in ihrem eigenen Intereſſe auf das Strafbare dieſer Hand⸗ 
lungsweiſe hin; die Betreffenden werden im Uebertretungsfalle nicht 
nur in Strafe genommen, ſondern der auf die Straße geſchaffte Schnee 
wird auch auf ihre Koſten entfernt. Als Ablagerungsplatz für 
Schnee dient, wie wir bereits erwähnt, der Platz an der Weichſel 
neben dem Hafen. 

— ( Veruntreuung.) Der Laufburſche eines hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsinhabers wurde verhaftet, weil er ſich mehrere Veruntreuungen 
hat zu Schulden kommen laſſen. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt, darunter 
1 Bettler. 


Mannigfaltiges. 

(Abſagebrief eines jungen Juriſten.) Ein junger 
Referendar hatte ſich ſterblich in das junge Töchterchen eines Kaufe 
manns verliebt und ſie würde ihn auch geheirathet haben, wenn es 
nicht ſo gräßlich lange gedauert hätte oder der Referendar vielleicht 
ſchon Gerichtsrath geweſen wäre. So aber zog fie das Sichere vor 
und ſchenkte Herz (2) und Hand einem reichen Rentner, der ſich zwar 
ſchon den Fünfzigern näherte, dafür aber, nachdem er in der Jugend 
mit Lumpen, Knochen und altem Eiſen gehandelt und ſpäter in Korn, 
Oel und Landesprodukten gemacht hatte, ſich ein ſchönes Vermögen 
erworben hatte, Wagen und Pferde hielt und draußen vor dem Thore 
in einer Villa wohnte. Als der Referendar den Umſchwung merkte, 
war er Anfangs vor Verzweiflung außer ſich, nachdem er aber einen 
Tag überlegt hatte, ob er ſich oder den dicken Rentner todtſchießen 
ſollte, dabei aber gefunden, daß Beides die größte Dummheit wäre, 
ſchlug er ſich die Geſchichte aus dem Sinne und ſchrieb an feinen 
herztauſigen Schatz genau nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche folgenden 
Abſchiedsbrief: 

Du haſt mir in's Auge geſtochen (8 224), 
Haft mir meinen Frieden geraubt ($ 249), 
Du haſt mir mein Herz geſtohlen (8 242), 
Mit Wahnſinn berroht mein Haupt (§ 240), 
Du haft in mir Brand geſtiftet ($ 306), 
Haft meine Ruhe geſtört (8 260, 11), 

Du haft mich mit Thränen vergiftet ($ 229), 
Betrogen mich unerhört (8 263), 

Du haſt einen Andern begünſtigt ($ 257), 
Du haft mir fo Vieles verhehlt ($ 258), 

Du haſt mich durch Liebreiz beſtochen, 

Als ich Dich zur Liebſten gewählt ($ 109), 
Zuerſt haſt meinem Bewerben 

Geleiſtet Du Widerſtand (8 113), 

Dann hielteſt widerrechtlich 

Gefangen Du Herz und Hand ($ 289), 

Oft Haft Du um Gnade gebettelt ($ 351, 4), 
Und manchen Schmuck und Putz 

Erpreßt mit Schmollen und Grollen ($ 253) 
Aus ſtrafbarem Eigennutz (8 292), 

Du zerſtörſt die heiligſten Bande (8 303), 
Der Untreue klag' ich Dich an (8 266), 
Mit Meineid haft Du zerſtört ($ 153), 

Die ganze Lebensbahn ($ 305), 

Führ' immer Du heimliche Waffen (8 267, 9), 
Mir wird nicht länger bang“ — 

Ich laſſe zur Strafe Dich figen! 

Dein ganzes Leben lang (§ 14, $ 17). 

(Die Aeronautik im Dienſte des Krieges.) 
General Ruſſel Thayer, im Dienſte der Vereinigten Staaten, hat 
einen Ballon erfunden, von welchem aus es möglich iſt, explodirende 
Bomben auf feindliche Feſtungen, Lager oder Städte zu [werfen. 
Der Ballon beſteht aus einer runden ſpindelförmigen Hülle, deren 
längere Axe 2 ¼ der kürzeren beträgt und mittelſt einer Pumpvor⸗ 
richtung, durch Ein⸗ und Austreiben von Gas, beſtändig im auf⸗ 
geblafenenen Zuſtande erhalten wird. Die bewegende Kraft liefert 
ein Luftkompreſſor, welcher durch eine Kohlenſäuremaſchine betrieben 
wird. Die Maſchinerle wird von einem hängenden Deck getragen, 
das mit dem Ballon durch Taue feſt verbunden iſt. Die Haupt⸗ 
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auf mich böfe zu fein. 


neuerung in dem Projekt befteht in der Einrichtung zur Einpreſſung 
des Waſſerſtoffes oder Füllgaſes, wodurch der Ballaſt eben überflüſſig 
wird. Das Artilleriedepartem ent der Vereinigten Staaten will zur 
Prüfung dieſer neuen Erfindung einen Ballon von 30 m Durch⸗ 


meſſer, 120 m Länge und 50 Tons Tragfähigkeit bauen laſſen. 


(Die „ſtandhafte“ Ballerine.) In den erſten 
Dezembertagen des vergangenen Jahres wurde in der Pariſer Großen 
Oper Meyerbeer's „Robert der Teufel“ aufgeführt und in jener ge⸗ 
waltigen Scene, in welcher die dem Grabe entſteigenden Nonnen den 
Ritter umflattern ſollen, blieb eine derſelben gleichwie feſtgewurzelt 
auf ihrem Platze ſtehen. Man hielt dies für eine neue pikante Nuance, 
man dachte, der Schönen ſeien vielleicht während der langen Grabes⸗ 
ruhe die Beine eingeſchlafen, allein als dann der Moment kam, wo 
der bewußte grüne Zweig den Geiſterſpuk verſchwinden macht, da ver⸗ 
harrte die Tänzerin dennoch mit jämmerlichen Geberden unbeweglich 
an der gleichen Stelle. Endlich veranlaßten ſie energiſche Zurufe aus 
den Couliſſen zu einer verzweifelten Handlung, ſie bückt ſich ſchnell 
und eilte bald darauf hinaus; doch die nächſte Szene erhielt einen 
ganz unbegreiflichen Zuſatz, indem zwei weiße Balletſchuhe gravitätiſch 
auf der Bühne ſtanden. Heute erſcheint Fräulein Roſa Mercier vor 
dem Seinegericht als Klägerin gegen den Requiſitenmeiſter Dubois, 
den ſie beſchuldigt, ihr bei der erwähnten Vorſtellung die Tanzſchuhe 
mit Harzgummi beſchmiert zu haben. Dubois betheuerte ſeine Un⸗ 
ſchuld, er ſagt: „Balletſchuhe liegen in keiner feuerfeſten Kaſſe, ſo 
gut wie ich, bekommt ſie auch ein anderer in die Hand.“ Wüthend 
erwidert die Tänzerin: „Aber kein anderer hatte fo wie Sie Urſathe, 
Ich war zwei Jahre mit Ihnen verlobt, Sie 
haben mich mit Geſchenken überhäuft und jetzt nahm ich einen anderen.“ 
Der Richter erklärte: „Mein Fräulein, wenn Sie ſich wirklich ſolchen 
Unrechts bewußt ſind, kann ich Mr. Dubois ob einer ſo kleinen Rache 
nicht verurtheilen.“ 

(Eine geſtohlene Lokomotive.) Mit Kleinigkeiten 
giebt ſich Dick Baldwin, ein 13jähriger amerikaniſcher Junge, nicht 
ab. Er wurde in Florida verhaftet, weil er auf dem Bahnhofe St. 
Auguſtin ein Lokomotive angeheizt hatte, um dieſelbe zu ſtehlen. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


3 Berlin, den 18. März. 
17.3 86 | 18/8: 86 
Fonds: feſtlich. N 
Ruſſ. Banknoten 203—55| 204 — 10 
Warſchau 8 Tage 5 203—40 203—85 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 fehlt, 100—25 
Poln. Pfandbriefe 5% 63 —70 63—60 
Poln. Liquidationspfandbri'fe 57—60 57—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a % 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4%. 102—20| 102—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162 — 25 162—20 
Weizen gelber: April⸗Mai e 157—25 
Septemb.⸗Ottob. „„ e eee 
loko in Newyork 95%, 95 / 
Roggen: loko 135 135 
April⸗ Mai 1 136— 20137 
Mai⸗J unt 137 — 75] 138—50 
Stptemb.-Ottob P · . - 141-75 142—50 
Rüböl: April⸗ Mae 43—60 44 
Septemb. Oktober 46—30 46—50 
Spirig lets so I En, 35—80] 35—90 
ee 37—10| 37—10 
Juli⸗Auguſt. i 39—10 39—20 


Auguſt⸗ September 5 5 8 39 — 80 
Reichsbank⸗Diekonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Getreidebericht. 
Thorn, den 18. März 1886. 
Weizen: . — glaſig, ſehr in. 9 5 130/383 pfdb. M. 143146. 
hellbunt, fein . . 12981 pfd „ 142-144, 
gutbunt mittelſein f 127129 pfſd „ 140-142. 
bunt abfallend. 12627 pfdDb. „ 137-140. 
krank, bezogen 123025 pfd. „ 134136. 
Roggen: vollkörnig, Wee ER ae 121/23 pfdb,. „ .117--120. 
mittelgut. . . „ 118020 pin. „ 115116. 
Hamm. NER N d TU ME 
Gerſte: Brau wann . „ 122—126 
geringe, C r ee 
Erbſen: Kochwaaczr eee „ 
zu Futtirzeck enn „ IB 
Hafer: rein, voll. „ eee 
f deen. „„ EL A van EEE 
gupimen: gebe HERE ER „ 86—89. 
Haun „„ &—ſf 
Börſeuberichte. 


Stettin, 17. März Weizen unverändert, loco 133 bis 156,00, per 
April-Mai 159,00, per September⸗Oktober 167, 60. Roggen unveränd., loco 
122130, per April⸗Mai 133.00, per September-Oktober 139,50. Rüböl 
unverändert, per April⸗Mai 43,50, per September-Oktober 45,50. Spiritus 
ruhig, loco 34,90 per April⸗ Mai 36.00, per Juni⸗Juli 37,50, per Juli⸗ 
Auguft 38 30. Petroleum loco 12,00 


etebrologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 18. März. 
Windrich⸗ 


Barometer Therm. Be | 
FEN St. mm. 00. e wölkg N 
17. 2hp| 760.3 — 1.7 E“ 10 
10hp 763,9 — 5.7 E= 10 
18. 6ha 765.9 — 13.3 SE? 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. März 1,88 m. 


(Breslau⸗ Freiburger Eiſenbahn 4 pCt. Prio⸗ 
ritäten Lit. K.) Die nächſte Ziehung findet Anfang April 
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 ½ pCt. bei der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. 
pro 100 Mt. 


(21 Uniperſitärsprofeſſoren) und viele Hundert prakliſche 
Aerzte haben die Apotheker R. Brandt's Schwelzerpillen geprüft und 


ö dieſelben als ein angenehmes, ſicheres und unſchädliches Heilmittel be⸗ 


zeichnet. 
ausgezeichnete Haus- und Heilmittel hatten, nur gebe man acht, das 
ächte Präparat mit dem Namenszug R. Brandt's zu erhalten. 


(Die Folgen eines N Schnupfens 
oder Huſten s) find häufig ſehr ſchwere indem ſie zu langwierigen, 
gefährlichen Bruſt⸗, Rachen⸗, Lungen⸗ ꝛc. Katarrhe ausarten. Man 
thut daher am beſten ſtets bei den erſten Anzeichen einer Erkältung 
ſefort ein geeignetes Mittel wie die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen anzuwenden, und man wird ſtets alsbaldige Beſſerung erzielen. 
Voß'ſche Katarrhpillen find erhältlich in den Apotheken. Jede ächte 
Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger's. 


Dies ſollte Allen genügen, welche noch Zweifel über dieſes 


. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In letzter Zeit ſind ärztlicherſeits 
wiederholt Fälle der Krätzkrankheit bei 
Dienſtboten und Kindern konſtatirt 
worden. 

Die Familien⸗Vorſtände machen wir 
hierauf aufmerkſam, mit dem An⸗ 
rathen, in verdächtigen Fällen Ange⸗ 
hörige und Dienſtboten ärztlich unter⸗ 
ſuchen za laſſen und uns etwaige 
Krankheitsfälle mitzutheilen. 

Thorn den 12. März 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen auch den anderen 
Theil der Mauergaſſe zwiſchen dem 
Brückenthore und dem Weißenthore, 
nämlich den verlängs des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 32 belegenen Theil, auf 
die Zeit vom 1. April 1886 bis ult. 
März 1889 als Lagerplatz meiſt⸗ 
bietend zu vermiethen. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Bietungstermin auf 


Dienſtag d. 23. März cr. 
Vormittags 11 Ahr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 
(Rathhaus 2 Tr.) 
vor Herrn Sekretär Schaeche anberaumt, 
zu welchem wir mit dem Bemerken 
einladen, daß die Miethsbedingungen 
bis zum Termine in unſerem Bureau I 
eingeſehen und unterſchrieben werden 
können. 
Thorn, den 15. März 1886. 
Der Magiſtrat. 
Die Anfuhr von 


Gaskohlen 


für das Betriebsjahr 1886,87 — von 
circa 50,000 Ctr. — ſoll einem ge: 
eigneten Unternehmer übertragen werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Angebote erſuchen 


wir bis 
27. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 
daſelbſt abgeben zu wollen. 
Thorn den 15. März 1886. 
Der Magiſtrat. 
Die Lieferung der im Betriebsjahr 
1886087 für die Gasanſtalt erforderlichen 
Rund⸗ und Walzeiſen, 
Piaſava⸗Beſen, 
Lein⸗ und Rüböl, 
Kalk, 
Mennige, 
Wagenfett 
iſt zu vergeben. 
Offerten ſind bis 


zum 27. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Comtoir der Gasanſtalt abzugeben, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur 
Unterſchrift ausliegen. 

Die Offerten müſſen mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Offerte auf Betriebsmaterial“ 
verſehen ſein und können auf das Ganze 
oder auch getheilt auf einzelne Materialien 
abgegeben werden. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der laufenden 
Maurer-, Zimmer⸗, Töpfer⸗, Klempner⸗, 
Schloſſer-, Glaſer⸗, Tiſchler-, Maler: 
und Dachdecker⸗Arbeiten für das Etats⸗ 
jahr 1886/87 iſt ein Submiſſionstermin 


Sonnabend d. 20. d. Alts. 


Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung 
anberaumt. 
Bedingungen und Preisverzeichniſſe 
ſind im genannten Bureau einzuſehen. 
Thorn, den 12. März 1886. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


An Freitag, 19. d. Al. Ser 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Kgl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen noch gut erhaltenen Da⸗ 
menpelz, einen desgl. Herren⸗ 
Reiſepelz eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr, Betten u. mehrere Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 

lung verkaufen. 
Czecholinski, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


in Lagerraum, 


1 Morgen groß, eingezäunt, zu jedem 


Geſchäft ſich eignend, mit Pferdeſtall 
und Werkſtatt, zu verpachten bei 
A. Gründer, Wagenbauer, 


Culmer Vorſtadt. 
NB. Auch iſt derſelbe ſchön gelegen, 
für Herrſchaften als Sommergarten 
anzulegen. 
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Umzugshalber ee 


verkaufe mein ganzes Lager beſtehend aus: Militär⸗ und Beamten⸗Mützen, 
dito Effekten, — ſilb. Schärpen, Portepee's, Achſelſtücke, Säbel, 
Koppel, Troddeln u. ſ. w. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Desgleichen die bereits eingegangenen Neuheiten von Hüten und 
Mützen für Herren und Knaben in modernſter Form, empfehle als 
äußerſt billig, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
C. Kling, 


Brückenstrasse-Ecke. 


Gegen Futtermangel 


ſchützt ſich jeder Landwirth, welcher den von mir eingeführten, ſo vorzüglichen 


Bokhara Riesen-Honig-Kiee 


anbaut. 

Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu⸗ 
helfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes 
Wetter eintritt, geſäet, giebt er im erſten Jahre 3—4, im zweiten 5—6 Schnitt. 
Unter Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein 
herrliches Futter für Pferde, auch ſeines großen Futterreichthums wegen ganz 
beſondes für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 
12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Originalſaat, 
koſtet 3 Mark. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 


Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


Freitag den 19. März cr. 
Abends 7 Uhr präciſe 
in der Aula des Königlichen Gymnafiums. 


6. Vorlesung: 
Klima und Wetter und ihr Einfluß 
auf das organiſche Leben der Erde. 
(Herr Direktor Dr. Ounorth.) 

Eintrittspreis 1 Mk., für Schüler 
0,50 Mk. 
Thorn, den 14. März 1886. 
Der goppernicus-Verein 
für FA din und Kunft. 


Dr. Clara Kühnast 


Amerikanifde Zahnärztin 
Oulmerstrasse 319. 


Alt Silber 


wird zu den höchſten Preiſen 
gekauft und bei Einkäufen in Zahlung 
genommen. 


Oskar Friedrich. 


Penſtonäre finden noch Aufnahme. 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
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Eisenhandlung 


En gros. empfiehlt: 


ſümmtliche 


ferner 


gußeiſ. Pumpen, eiſerne 


KA A AA AAA AAA AK 


w 222 
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Franz Zährer 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 


für den Haus- und Küchenbedarf 


eiferne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf- 
ſiochtöpfe und Dampfbrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, 4 Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


tahl- und Meſſingwaaren, 
zu Bauzwecken 


doppelte T Träger und I Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, guß⸗ 
eiſ. Säulen und Unterlagsplatten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Mailer 
leitungen ꝛc., Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchloſe Cloſets, 
Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, ſo leicht wie hölzerne, 
ſämmtliche Baubefchläge; hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 
Stubenthür-Prücker und neueſten Oliven in Cuivre poll aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe und Cement. 
w 


Günzlicher Ausverkauf. 
Mein großes Lager 


deutschen und französischen 


Stoffen, =: 
Herren- und Knaben-Garderoben, Tricotagen etc. 


En détail. 


verkaufe ich anderer Unternehmungen halber zu ſehr billigen Preiſen vollſtändig aus. 


M. Lorenz Thorn 


N Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 
Cigarren, Cigaretten- und Tabaks-Handlung 


a empfiehlt: 
gute abgelagerte Cigarren e Ä 


2 3,50 

in allen Preislagen. Triumph 8 4,00 

Gigaretten, Holländer und | Fick-Nick a 

Colibri 5 6,00 

türkifhe Tabale, Yfeiten, | Superba (holder) f 6,00 

Cigarren- u. gigarettenſpitzen, 1 9 3 
5 4spannola „ 

deutſche und franz ſiſche Dihlommaticos > 4 9,00 

Spielkarten. Provecho E . „ 10,00 


M. Joseph gen. 


Ausſtehende Forderungen ſind innerhalb 4 Wochen bei Vermeidung der Klage zu begleichen. 


Meyer. 


Drainröhre 
vorzüglicher Qualität 2“, 3", 4“, 5“ find 
verkäuflich in Dom. Heimsoot Kr. Thorn. 


Unterleibskrankbeiten, 


Geſchlechtskraukheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Seltnäfen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Ser Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Dienſt anzunehmen, können ſich 


4 ad 22 
Freitag den 19. März cr. 
Abends 9½ Uhr 
im Sohumann’ihen Lokale: 


Generalversammlund 


Tages- Ordnung: Statutenänderung; 
Beitragserhöhung. 
Jahlrriches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 

Die Ausführung 5 
techniſcher und fel) 
meſſeriſcher Arbeilel 
übernimmt der Regierungsbauführer u. 
vereidete Feldmeſſer 9. 

Voigt in Brombe 


* 
In meinem mit höh. Töchterſchule veß 
bundenen a 


® 
Penſionat 
können zu Oſtern noch einige Pers 
rinnen aufgenommen werden. Franzi 
und Engliſch iſt Umgangsſprache Jen 
ferenzen durch die Eltern meiner 


ſionärinnen. in 
M. Ehrlich, Schulvorſteher 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße N 

„Lilienmilchseife__ 
befeitigt ſofort ale Sommerſpro Mi 
erzeugt einen wunderbar weißen ah 
und iſt von höchſt angenehmem Au 
geruch. Preis à Stück 50 Pr 
haben, bei Adolf Leetz. ut N 

Auf der Königl. HT 
Gorreuberg, Kreis Schweiniß, 
Merſeburg, finden 


4 ordentliche Knecht 


zum 1. April d. Is. bei hohen and, 
Dienſt. Diejenigen, welche gewillt, fl 
brie in 
wenden an II. Rreil 
Schweinitz, Reg.⸗Bez. Merl 


welcher jede Auskunft ertheilt. __ 


Soeben erschien: Band II 0 
(olog. gobunden A 15; gehoftet 12.00 
= In jeder Buchhandlung vorrätig? 


Spamer’sT Iustire 
arena 


115 


ft 


Hohe Gafle. 
Do) 15 


Ei meiner Villa Bromberger 
(Schulſtraße) iſt vom 1 
eine confortabel eingerichtete, he 
liche Wohnung mit Warmwaſſer 
Badeeinrichtung, Waſſerleitung 
vermiethen. Auf Wunſch iſt ue \ 
auch ſchon etwas früher 5 Hr abt 71. 
2 5 1. Ne 
Näheres im eee Saul 4 


r. Gerberſtraße 267 b eine rleitund ö 
3 Zim., Küche mit Wa hob 
vom 1. April zu verm. W. zent 
Zimmer nebit Zubehör 3 
2 Rudolph ren | 
Im. J. J. verm. Neuſt. Markt une 
in fein möbl. Immer ned at v 
und Burſchengelaß, bis bewohit, 
Herrn Lieutenant v. Plotzki then 
iſt vom 1. April cb zu vert aß 421. 
Schuhmacher 
Vis von Seren Janpgerichtsp hahn 
Röstel jeit 6 Jahren inne er 
neu renovirte Wohnung 1. 401 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber 5. gab 


7441 fl n. |, 
1886 anderweitig zu vermietbein. 9 
Auskunft bei I. Bel B 
Aaglicher Kalenpes⸗ 
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